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forschung der Scholastik, mit Cilemens ideellen Geschehens der j etztzeit be-
Baeumker, Wiındelbands Nach{folger 1n wahrt hat, dıe Erneuerung, Verjüngung
Straßburg, trıtt die Schärfe der Linie, un!: Bedeutung dieser Weltanschauung
die "Ireue des Geschichtsbildes gelegent- ınnerhalb des Ganzen der heutigen Ideen-
lich zurück. Nehmen WITr A die Dar- dynamik nıcht überschätzen. "Irotzdem
Jegung der mittelalterliıchen Philosophie, wiıird mit der gelegentlich eingestreuten

ist doch manche Tre und mancher Bemerkung, daß die „seit dem etzten
enker, i{wa Duns Scotus, stellenweise Drittel des I Jahrhunderts miıt großer
nıcht weni1g verzeıichnet. Auch die ıte- Energie vorangetriebene Arbeit des Neu-
raturangaben ınd nıcht selten thomısmus'‘ „viel ZUTTE Aufrechterhaltung
ständiıg.

rück-
und Wiederbelebung der metaphysischen

Heimsoeth hatte eın e das Diskussion beigetragen‘‘ habe, die g_
Werk lassen, WwWI1e  — werbend un: waltige Leistung der Neuscholastık als
anregend seinen Weg ist. Eıne Ganzes, 1m Vergleich ZUI Wertung d  —-
erste Vermehrung bedeutet die fast drei- derer philosophischer Haltungen, uch
Hıg Seiten Kleindruck umtassende „UÜber- nıcht annähernd entsprechend gewürdigt
sicht über den Stand der philosophie- finden. Jansen S. J
geschichtlichen Forschung‘ Anfang
des Buches Die Angaben zeichnen ıch Dıe W elt des Geisteskranken.

Von 15r A INl, | Verständlicheeinmal durch Übersichtlichkeit un!: mab-
volle Reichhaltigkeit und zweiıtens durch Wiıssenschait 24. } ı120 (157 U,

Unparteilichkeit aQus, wıe jetzteres VO Abb.) Berlın 1935, Springer. Geb
4.80Verfasser der „Scechs großen Lhemen

der abendländischen Metaphysık"“ _- AÄAus reichem Wissen schöpfifend, sucht
warten WäarT. ESs ware kleinlich, auf dıe der Vertasser in gedrängter, didaktisch
unterlautfenen Kehler und mancherlei wohl überlegter KForm „das eigenartige
Lücken 1mM einzelnen hinzuweisen. Naturgeschehen der seelischen Störung

Neu ist der Teıil 95  1e€ Philoso- dem allgemeıinen Verständnis näher
phıe 1m Jahrhundert“ 571—0610) bringen‘‘, indem „die Psychosen VO  =)
Daß Heimsoeth der berufene Forscher all den Seıiten her beleuchtet, VO denen
ist, 1m Geiste Windelbands INIMNECN- eın solches Verständnis W
assend und übersichtlich die Wesens- werden kann‘“‘. Die einleiıtende Schilde-
züge der heutigen eıt herauszuarbeıten, rung der vorübergehenden Geistesstörung
hat U, A, 1ın seiner „Metaphysık der 1m Meskalinrausch bietet dem Leser eın  &—
Neuzeit“‘ Handbuch der Phiılosophie, anschauliches ‚Modell der Psychose‘“‘.
hrsg VO Baeumler und Schröter) be- Nach dem Studium dieses Modells mag
wiesen. Nach einer kurzen einführenden leichter den weıteren Ausfiührungen
Charakterist1ı werden 1m &J „Probleme iolgen, 1ın denen VO der vielgestaltigen
des Erkennens‘‘ un 1m S 48 99  1e€ Re- und oft firemdartigen Fülle einzelner
gıionen der Wirklichkeit“ in ıhren trei- Störungen und VO der Gesamtstruktur
benden otıven mıiıt ngabe der führen- der Krankheitsbilder die Rede ist Der
den Denker dargelegt. Be1i weıtem das größte Abschnitt des Büchleins befaßt
aktuellste und auch weıtere Kreise tes- ıch mit dem „Wesen‘“ der Geistesstö-
selnde Kapıtel enthält „Mensch un!: rung, mit iıhren Grundlagen ın körper-
Geschichte‘‘, das sıch durch vertrauen- lıchen Vorgängen, in Konstitution, Ver-
erweckende Lebensnähe un! klares Her- erbung uUSW,, mıiıt der Auslösung der An-
ausheben der Grundgedanken auszeıch- lage un der indiıvıiduellen Prägung des
ne  @ Wenn jede lebendige Philosophie Krankheitsbildes durch das persönliche
ihre eıt auf Begriffe gebracht ist, Lebensschicksal und alles, Vas dieses

umtassen kann. Zum Abschluß wıird aufsieht hıer jeder Leser, der das CN-
wärtige Geschehen, wirtschaiftlıches, p - die Auswirkung geistiger Störung 1n Ge-
lıtısches, nationales, einzelwisenschaft- meıinschatts- und Kulturleben hingedeu-
iıches, künstlerisches, verfolgt, daß die- tet. Leser der Sammlung werden das
sSer atz eute besonders deutlich sicht- Buch, dessen fachmännische Bewertung
bar wird. dem Psychiater zusteht, dankbar egrü-

Gewiß wırd eın überzeugter Neuscho- Ben un!: nützen und AUS ihm nıcht nNnUur
lastıker, der sıch einen offenen Blick tür theoretisches Wiıssen, sondern auch da
die gestaltenden Kräfte des realen un un!: dort feineres menschliches Verstehen



Besprechungen 349
armer Mitménschen 1ernen. Eine, nicht Fbrt5chritt darstellen. Menghin beweist,das uch als Ganzes trefiende Aus- daß der Ausgang der indogermanischen
setzung daß der Antike und dem christ- Zerstreuung 1m Norden lıegt, daß der
lıchen Miıttelalter körperliche WwI1e gel- nordische Kreis der ngeren  V  :3 Steinzeit,stige Krankheiten als „Desondere Wesen, Norddeutschland un Südskandinavien,fremde, Vo außen her aut den Kranken mit der indogermanischen Heimat VOLr
wıirkende ämonen‘‘ gegolten haben, ist  f dieser Zerstreuung usammenfällt; aber
ın dieser Verallgemeinerung geschicht- Menghin g1Dt keine Erklärung der aut-
lıch unzutreffend. Vgl Dra Kalthoffs fälligen Zweıiteilung dieses Kreises 1n
uch Das Gesundheitswesen bei Aristo- die beiden Kreise der KEinzelgräber un!
teles A.Wıllwoll S4 Hünengräber. Schuchhardt bringt ıne

solche: Urindogermanen in engstem Sinne
Vorgeschichte iınd 1Ur die Schnurkeramiker ın 'Thü-

ringen, Von diesen wurden die Hiünen-Vorgeschichte VO Deutsch- gräberleute auigesogen die Bınnen-land Von arl Schuchhardt
23., verb. Außdl. gr., 8° (399 S.) unchen jüten, nach Kossinna un Menghın die

Wurzel dieses Unterkreises, ınd 1Ur eın
1935, Oldenbourg. Geb V 9.00 jJüngerer Ableger Ihüringens. Nach JjenerDas uch ist ıne vollständige Vor- Aufsaugung, die rassısch einem siegrel-geschichte des zusammenhängenden deut- chen Kındringen der Nordischen 1Ns FA

schen Sprachgebietes. AÄAuch die nicht- lische Gebiet gieichkommt und das Ent-
germanıschen Gesittungen aut deutschem stehen der Germanen ZU Ergebnis hat,Boden sSamt der (geschichtlichen) Omı1- erfolgt die Ausbreitung der verstärk-
schen werden behandelt. So gewıinnt der ten Indogermanen 1n südlıcher und Ost-
Leser volles Verständnis: VO Werden licher Rıchtung.
NSeEeTrSs olkes, VOo all dem, W as auft
unserem Boden ın namentlich stoffilichen

Im übrıgen wird ina  } sich mit der Zu-
weisung vorgeschichtlicher Kulturkreise

Gesittungswerten geschaffen wurde und geschichtlichen Völkernamen bei
teilweise weiterlebt. Jeder, der sich dıe Schuchhardt nıcht immer einverstanden
vorgeschichtliche Feldarbeit in deutschem erklären. Hier dari InNna  -} sıch 1mM allge-Lande ZU 1e]1 S  ZU, kann Schuchhardts meılınen wohl noch getrost Kossinna 1
Werk als Kınführung benutzen. Man halten, abgesehen VO dessen Bezeich-
ürfte aber VO  } einer deutschen Ur- Nnung der Megalıth- und Einzelgräber-geschichte, gleichviel welchen Namens, leute als Urgermanen und Urfinnen -
erwarten, daß S1e auch dıe außerdeut- WwI1e der Bandkeramiker als Südindoger-schen germaniıschen Länder bıs ihrer 1, Die Verschiedenheit des band-
Bekehrung Z U1} Christentum gründliıch keramiıschen Kreises VO nordischen
miıtbehandelt; namentliıch das Verständ- äßt ja die Bandkeramiker als Nıchtindo-
nıs der skandınavischen Bronzezeit ist IIl erkennen. TSt ihre allmäh-

dem unNnserer Vorgeschichte kaum - lıche Aufsaugung durch nordische Grup-läßliche Bedingung. Leıiıder werden diese pDCN aut ıhrem Gebiete indo-
Dinge bei Schuchhardt 1U  H gestreift. germanische Mischkreise. Darum darf
Gleichwohl dürite das vorliegende uch 1n  ®} sS1e uch nıcht mıiıt Schuchhardt als
bei seinem Reichtum n Sto{if und der Illyrer bezeichnen, denn untier IllyrernAbwesenheit jeder Schwärmerei, die verste INa einen Zweig der Germa-
häufig gute Zwecke vereitelt, indem S1€e nen. Wohl omm: der Name Illyrer den
mehr Z weifel als Überzeugung wec ursprünglıchen (öÖstlıchen) Hallstattleu-
einen hervorragenden Platz unter Nsern ten der alteren Eisenzeit Z die allier-
vorgeschichtlichen Darstellungen e1in-  A dings aus einer bandkeramisch-nordischen
nehmen. Mischung hervorgegangen ind. Ahnlich

Unter den VO Schuchhardt erwähnten wird INa  - die Lausitzer der Bronzezeit
Schriften vermiıßt mMan Menghıins Welt- nıcht Urschwaben, überhaupt nıcht
geschichte der Steinzeit, die INnmmeEn Germanen machen. Kossinna weist
mıiıt Kerns Anfängen der Weltgeschichte auft die Verschiedenhgit ihrer Gesittung
A De1 Behandlung der Frage nach der
indogermanischen Urheimat nıcht e  ber- Vgl die Besprechung seiner „Alt-
sehen werden darfi, mag uch Schuch- germaniıschen Kulturhöhe‘“‘ von Friıtz
hardts Werk gerade hier vielleicht einen lor 1mM Anthropos 1932, 341


